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der Auffassung des Verhälinisses VO  w} Wahrnehmun: un Denken spiege.
sSıch m17 deutlicr  sten cdas Menschenbild Denkers Aus den iıchen
Darstellungen der thomistischen Psychologie mag I1a  —g [1U|!  - WOoO. den 1INArucC|

als ob hei ""’homas 3581° eın sınnliche, nhne Selbsttiaäatigkeit der Soele
VO']  H ußen hingenommene Wahrnehmuns E1 Denken gegenüberstehe das
DUr Urc unbewußten /organg MmMLt dem Sinnenbild zusammenhängt Uun!
inhaltlıch C1iNzı  o das geistig erfaßbare, SinnenDpıld enlende aligemeine
Wesen des Gegenstandes Die  et. Dıe JLuft, die dann zwıischen Wahrnehmung
und Denken estände, konnte 21in sSschroft dualistisches Menschenbill vermuftfen
Jassen; der “Part WwÜürde uch dıe „Reflexion Qaut das Phantasma“‘, Urc d1e
1ine nachträgliche 1Inıgun: eschaffen werden soll dieser Auffassung S
verstäandlich WFerner cheıint die Nn Te eın spekulativ, fast NNe UCK-
sich:  + auft die 11NNEeTe Erfahrung, erdacht SC1Nn

Wır hnhatten NU) schon verschiedentlich Gelegenheit daraut hinzuweisen,
WIEC sıch diesen Fragen qallmählich 116 Klärung anbahnt clie den TSPTUNg-
lıchen S1inn der thomiıstischen Lehren wesentlich anderm 1C. erscheinen

A 1äßt (vg]l NSCTE Besprechungen über Zambon;z 11 (1936] 449 f Rabeau
{[1939] 414 £.; x Rahner 15 119401 404—4058). Was das vorliegende Werk VO  5
VOrT den bi5her‘igen Untersuchungen auszeichnet, ist VOrTr em C1e umfassende
Kenntnis und Berücksichtigung der mModernen Psychologie. In einem OTaUs-
ehenden, gleichen Verlag erschlienenen and (La ienomenologia
Dpercezione |X.AX VL u Ü  L S5.|) hat zunächst 4aus umfassender Kenntfnis der
gesamten nıcht zuletzt uch der deutschen einschlägigen Literatur
Darstellung und Beurteilung Ger modernen psychologischen WahrnehmungsS-
en gegeben in dem vorliegenden and bringt NU) diese der WOr-
Schungsergebnisse und dazu noch Cdie Au£ffassungen verschiedener moderner
Philosophen Kanft, Varısco, Carlini, Orestano) fruchtbare Begegnung
der en arıstotelisch-thomuistischen Psychologie, mit der AuUuSs gründlichem
Quellenstudium vollıg verirau ist. abeli : wieder überraschend
zutage, V1 viel feine Beobachtun ec. hänomenologie den Satzen
des großen Meisters un Se1nNnesSs geistesverwandten Auslegers niedergelegt 1ST,;
ST die spätere, allzı einseltig uchstaben sich ausrichtende Erklärung Ließ
Manches unlebendig erscheinen.

Der eıil de:  S Werkes (1—249) behandelt die Ausgesftaltung des Sinnen-
bıldes (pPhantasma) Urc. as Zusammenwirken Vo  &} außern und iNNernNn Sinnen
CWL gibt schon die HLO den außern SiNnn ausgelöste Empfindung, namentlich
des (zesicht und 'Tastsınns &61112 Mindestma VO)  &® raäumlicher Ordnung; die
Erfassung des raäumlıchen Nebeneinander kannn 1so n1ıC. ausschließlich dem
(emeinsinn zugeordnet werden Vollendet ber WwIird cdie Darstellung des C
sibile cCOoMMUNE** der raäumlich-zeitlichen Ordnung der Gegebenheiten
er‘ durch (+emeiNnsiINnN un Phantasie Die Sinngebung urc die ‚cogıtatıva'
SC  1€.  iıch bringt die Formung des Sinnenbildes ZU) SC Diese Te
wırd dann MI ants Schematismus L1OT1 und der Auffassung eiINıser —
derner sychologen VO.  ‘ „Schematismus pnOsSter1071®* verglichen

Der eil 2931—38 behandelt Cd1e voll entfaltete Wahrnehmung des KOoN-
kreten beı der sich S1NN un e1s ufs innıgste durchdringen ach ÄAus-
einandersefifzung mM1 Variscos Auffassung VO „PCNSICTO vissuto**® un! EeNTt-
sprechenden Lehren Carlinıs un Orestanos folgt L11 Anschluß Arıstoteles.,
"Thomas Johannes oma die YrTe V  5 der sinnlich-geistigen Wahr-
nehmung des körperlichen Einzelnen Der erstan!: hat NiC 18808 aD-
trakten Begriffe sondern S1€e! ıuıch konkreten Einzelnen den Begr11is-
inhalt verwirklicht S} hat CL UTrC. 1E Verbindung L den Sinnen
Anteil deren anschaulicher Erkenntnisweise Ware V1 Cajetian .
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nimmt, die Erfassung des Konkreten NUur urc einen Schluß vermittelt,
iM die Einheit des Bewußtseins verloren, und die Ogische waäre ein.
gewlsser Agnostiizismus In diesem Zusammenhang wendet sich uch
'  n Marechals Irennung VO:  3 Sinn un erstan! (3401.); selbst bei Roland-
CGosselin cheınt ihm die ‚„‚fobla del concreto‘‘ N1C. ganz überwunden Eın
weıltleres KAaAP 1sT der geıistigen Wahrnehmun. der eigenen kte gewidme Mit
"T”homas gent 46) WIird C1e Bedeutung dieser unmittelbaren Selbst-
erkenninIis TUr alle kenntinis des Übersinnlichen betont (3063)

ährend die wel ersten eıle Nauptsächlich der Phänomenologie der Wanr-
nehmung gelten, wılt! der eıl— deren Ergebnisse für die eigentlich
philosophischen roplieme iruchtbar machen; mMuß doch alle metaphysische
Ausdeutung ıch Qut die Gegebenheiten der ahrnehmung stutzen, wıe noch
in der Schlußbefrachtung MI Nachdruck betont Das Kap üuber das
„DSyCchologische Problem“‘ bringt weni1iger Neues; bedeutsamer 1St das

Kap. über das „Kritische Problem“®. Was die mpfindungsqualitäten angeht,
cheint Y ihre relatıve Subjektivitä MmMi1t dem Realısmus wohl vereinbar (444)
Die Ausgestaltung des Sinnenbildes Urc die innern Sinne, die Cdie Annahme
einer ‚„„‚species eXpressa‘‘ unvermeidlich Mac 15% keıin Hindernis der
Wirkliıchkeitserfassung, SoNdern ermöglicht 1 Gegenteil ST 1i1ne Gesamt-
auffassung der inge &e mussen die unmiıttelbaren Sinneseindrücke für
die Art der assung ührend Dieiben Das wirkliche Daseıiın der wahr-
(S13[  en IN ist 1 Gegensatz Z.U) Daseın der Bewußtseinsgegeben-
heiten N1ıCcCr unmıttelbar geschaut; 11UT die Überzeugung VO)]  3 inrem Dasein
ist unmıiıttelbar erlebt Natürlich i1st n1ıc ın jedem Einzelfall ein Schluß
aäuf das Dasein erforderlich vielmehr WIrd dieses als „sensibile peT —
e1dens‘‘ 1n der ege hne weiteres hinzugedach Die Berechtigung C1ieses
edankens ergibt siıch Aaus der Gesamterf  rung (esperlenza integrale 489);
NIiC. U  b die unmittelbaren indrücke weısen auf das wirkliche Dasein  U Hin
sondern gerade uch die Zusammenfassung der Sinnesgegebenheiten ZU  — Ganz-
heit ja C1e Gesamt-Bewußtseinslage, die uch Gefühlshaltungen ın ıch
schließt wirken entscheidend mit. Diese Bemerkungen weisen in die
gleiche Rıchtung, ın der auch W1Tr die Lösung uchten (vgl 17 [1942] 321
bis 341) Das letzte KapD., etlte. ‚‚Das metaphysische Problem‘‘, arbeıte die
Ansatzpunkt heraus, die sıch VO:  } der Phänomenologıe ner für die TODIleme
von Wesen un! Sein, uDStTanz un zidens, Ursache und Wırkung bieten.
Die mefaphysische Ausdeufung muß 1n diesen Fragen über das egebene, auch
der ıinnern rfahrung, hinausschreiten, ber dennoch ihm anknüpfen

Diese kurze Inhaltsangabe kann e VO.  S anregenden Einzelunter-
suchungen, die L  S Werk pıetet, kaum andeuten. Wir können nıer UTr wenige

besonders herausheben Immer wıeder greift die Fragen
auf, die das Stichwort „Cogitatıva" WACHTU: Sehr eachtenswert ind die
Ausführungen üDer die geschichtlichen Quellen cdieser eNnre; Thomas erscheint
hier VOT em UrC AÄAverroes sta  T 1n 72—177). Die entscheidende

st-aber naturhich Welche Krkenntnisleistung ST CS, derentwillen die
cog1ıtatıva als eigene Fähigkeit anzuseizen ist? Hier scheint sich bei eiINn
Sgewlisses chwanken zeigen. Zuweilen konnte 180823  3 meinen, der cogitaliıva
werde nur , die konkrete Hinordnun: der Sinnesgegebenheiten auf den biolo-
gischen Nutzen zugeschrieben, UrcC. die das bilologisch zweckmäßige Wiıirken
ermögliıcht Wwıird (vgl 158 17 175 371, Dbes 406); SI übertraäafe die eistun. der
Cogitatıva ber NnıC. die der SiNnNiıichen Schätzungskraft („aestimativa‘‘). Dann
wieder scheint der cogitativa die E:  T  y  fassung der durch die ategorıen bezeich-
neten Seinsinhalte 1 Einzelfall zugeordnet werden (175 194 324), 1ne A
fassung, ın der Suarez wohl mi1t ec 1nNe Verwischun der Grenzen zwischen
Verstand und Sinnlichkeit S1e. Einmal werden beide Auffassungen Sar MmMit-
einander verbunden: Die cCogitatıva eria. die „intentiones decem praedica-
mentforum‘“, er UL im Bereich der onkreten Lebensbedeutung des Eın-
zelnen

hen diesem ZuwenigWas eigentlich gemeiint 1St, 16 wohl in der WIS
und Z.uviel Offenbar Dn  t hıer mit dem Ausdruck. Die cogitativa urch-
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gliedert die ahrnehmungsinhaite entsprechend cGen begrıiflichen Einteillungen
(571), Der ben noch der sinnlıchen Stufe Was bedeutet das genauer?

beschreibt U,  D gut als C111 „Voneinander-Abheben der Gegebenheiten festen
Gruppen‘‘ alseın Herausheben der MTC1ISSEe 1n Nniwerien VO.  -

„ Sche: der Gegenstände, die egenuüber den wechselnden indrücken C171
ew1sse Beständigkeit en (245 406) Das es wEeIS eEuUutlic auf das hiH„‘
Wwas die moderne Psychologie „Gestalterfassun nenn(t, und iNan S1e.n1ıcht
recht, diese einfache OSUNn anscheinend bewußt INwIird. Hier
scheint uLl>S O{Z rKlarer SC1{, wenn als Leistung der cogıtativa De-
zeichnet: „SIie kristallisiert AaUuS den räumlich-zeitlich verknuüpften Reihen Von
indrücken anschauliche Gestalten Nneraus, die als die sinnliche Erscheinun:
Von Dingen angesprochen werden koöonnen‘“* (Schol 119539] BO1) könnte die
cog1ltatlva entsprechend dem Wortsinn des co-agitare: geradezu „ ZIN1  gS-

kraft‘ der 95  estaltungskraft‘ genannt werden. sche1nt ürchten, daß
dieser Auffassung für die aubern Sinne 1Ur 1N€e ungeformte mpfindung ONNe
raumlıche rdnung übrig Dliebe (vg1 00), daß diese Ordnung als subjektive
utfa erscheinen konnie ber gerade die VO.:  ® H} selbst l. SC1iNEIN psycholo-
gischen and gesammelten Beispiele vgl dort Cie Fıguren 99—202) ZCI8BEN
eutlic den Unterschie:! zwischen Kriassen raäumlichen Nebeneinanders und
Gestaltwahrnehmung, da erselbDe sinnliche iNATUC m1% der eıchen

TrTaumlıchen NOradnun. zZz.u verschiedenen Gestaltauffassungenna enkann.
enig Nal bei die Assoziationspsychologie, begreiflicher-

wWwelse. ber WEnnn S51 einiachhin als abgetan hbezeichnet W1Irda (94), WIird
<doch An zwischen ıhren Einseitigkeiten inren Dleibenden Trgeb-
nissen unterschieden. Wenn, W1e selibst ©  T, auch Phantasie DZW. edächtn1ıs

der Ausarbeitung des Sinnenbildes mitwirken, Wa edeutife das. SaC.  1iC.
anderes, als daß die anrn!  un UTrC. „Assozlation‘“ verbundene VOTrT-
stellungsinhalte eingehen? Jedenfalls cheint die Gerechtigkeit fordern,
die Verdienste jener scholastischen Psychologen anzuerkennen,; die, WIC der
verstorbene Jos Froöbes, sıch schon VvVor Jahrzehnten die Auseinander-
Seizung mıiıt der damals herrschenden Assoziationspsychologie emühten, Z
einer Zeit, als die meisten NOMIStTeEN (ım engeren ınn diese Aufgaben noch
a nicht dachten.

Es freut Uuns, der erkenntniskritischen Au£ffassung der KT { tnı
TäÄäumlich- zeitlichen Welt m11 voöllig 115 sehen, wen1gsfiens
Was die ac. selbst betrifit Nur meinen WITr nach wıe VOTrT, die dargelegfe
Auffassung sSo. der arhnei gen Desser den Namen ‚„‚mittelbarer Realıs-
m_us: R erhalten 1DDenn Del der erkenntniskritischen nach Unmittelbarkei
‚ oder Mittelbarkeit einer Erkenntnis handelt sıch N1iC darum, 0D 51& Ssich
psychologisch Danz VO:  5 selbst ohne Nachdenken einstellt der NC in

1esem 51NN könnte SC  1e.  ich jcie Gotteserkenntnis eines glaäubigen
Menschen unm1iielDar heißen sondern darum, oD der Gegenstand ıch in

seinem An-sich unvermittelt zel. der A115 1U  ar zugänglich 1st m1% eines
vermittelnden Bildes der Zeichens, das allein unmittelbar gegeben ist.

nimmt ber cl daß ca Sinnenbild eın vermittelndes ild ist ben deshalb
WIird VO  5 ttaviano (La teorı1a „Specles“ l’idealismo immanen-
tistico Sophia 11 11943] 107—123) scharf angegriffen in der Tat betont Ottavıano
mit ecC daß die scholastische Species-Lehre 1 ittelbarkeit der Erkennt-
n1s bedeute, selbst WenNnn U:  E 111& „SPCCICS impressa‘“ angenommMen werde;
darum alle Erkenntnisbilder ab un erklärt die Wahrnehmung UTC|
die Telilic kaum verständliche Annahme, eın eil der Energie des jektes
des Lichtes, "Tones uUSW.) SUumMMIerEe sich mit der Energie des ubjekts und
dadurch komme die unmittelbare Wahrnehmung es Objekts zustande. Dbe-
zeichnet diese Theorie Trefend als ,‚Physizismus’” un: verteidigt ihr gegenüber
ıescholastische Species-Lehre, indem er den wesentlichen Unterschied der
„intentionalen  06 Specles der Scholastik =)er ‚„„Idee‘* Descartes’ aufweist,
—4!

Im übrigen koönnen W1r dem Wunsch Ausdruck eben, die sorgfältige
und ergebnisreiche Arbeit möchte der ungünstigenıtlage ihres Er-
scheinens die Beachtiun finden, die S1e verdient. deVries S, .3


